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Guten Tag!

Langzeituntersuchungen – mit Ausdau-
er zur Erkenntnis. So lautet das Leit-
thema dieses Heftes und so könnte auch
eines der Hauptziele der Ressort-
forschungseinrichtungen lauten.

Langzeitexperimente werden in un-
serer komplexen Welt immer bedeutsa-
mer. Das trifft sowohl für unsere Arbei-
ten mit Boden, Pflanzen und Tieren als
auch mit der gesamten Umwelt zu. Was
nutzen kurzfristige, zum Beispiel einjäh-
rige monokausale Versuchsansätze mit
Pflanzen, wenn Fragen der Pflanzen-
Umwelt-Interaktionen unberücksichtigt
bleiben? Fragen der prä- und post-
natalen Prägung oder auch der metabo-
lischen Programmierung bei Tier und
Mensch werden heute verstärkt disku-
tiert und geben uns eine Vorstellung
von der Komplexität der Zusammenhän-
ge. Vor diesem Hintergrund relativiert
sich auch hier der Wert von kurzfristi-
gen, monokausalen Experimenten.

Viele Fragestellungen lassen sich nur
durch langfristige, mehrfaktorielle Ver-
suchsansätze beantworten. Derartige
Ansätze sind meist auch sehr personal-
und kostenaufwändig. Sie erfordern
eine ausgeklügelte Versuchsgestaltung
und bereits beim Versuchsansatz die
frühzeitige Einbindung möglichst vieler
kompetenter Partner.

Bedingt durch ihre Aufstellung ha-
ben die Ressortforschungseinrichtun-
gen im Geschäftsbereich des BMVEL
noch die nötigen Potenziale für derarti-
ge Langzeitexperimente. Mut zu Lang-
zeitversuchen bedeutet demnach lan-
gen Atem, ausgereifte Konzepte, aber
auch Verlässlichkeit in den Rahmen-
bedingungen. Selbst wenn verschiede-
ne, in Langzeitexperimenten untersuch-
te Fragestellungen für das aktuelle Ta-
gesgeschäft der Agrar-, Ernährungs-
und Umweltpolitik wenig bedeutsam
erscheinen, würde der Abbruch derarti-
ger Versuche einen nicht wieder gut zu
machenden Verlust bedeuten, denn die
Basis von 10 oder sogar mehr als 100

Versuchsjahren wäre unwiederbringlich
verloren. Eine kritische Überprüfung der
Fragestellungen ist jedoch in regelmäßi-
gen Abständen nötig. Langzeitexperi-
mente erfordern nicht nur Ausdauer bei
den betreuenden Wissenschaftlern, son-
dern auch bei den politisch Verantwort-
lichen bzw. den Geldgebern. Langzeit-
experimente sind mit Denken und Han-
deln in Generationen vergleichbar, ha-
ben also auch etwas mit Nachhaltigkeit
und Generationenvertrag zu tun. 

Nicht unerwähnt soll auch der Bei-
trag in diesem Heft zu 15 Jahren deut-
scher Einheit bleiben. Auch hier ist eine
Art Langzeitexperiment gestartet wor-
den, und wenn wir den friedlichen
Übergang und die sich daraus ergeben-
den Chancen heute schon als selbstver-
ständlich ansehen, ist dies ein erfreuli-
ches Ergebnis. Dabei darf nicht überse-
hen werden, dass 40 Jahre Trennung –
also viel mehr als eine Generation –
nicht in 15 Jahren kompensiert werden
können.

Tatsächlich ist in diesen 15 Jahren
sehr viel geschehen; das betrifft sowohl
persönliche Schicksale als auch die Ent-
wicklung der Forschungseinrichtungen.
Zur BMVEL-Ressortforschung kamen be-
deutsame Forschungsstandorte wie die
Insel Riems (FLI) und Quedlinburg (BAZ),
Kleinmachnow (BBA) und Jena (FLI) –
dazu auch die Leibniz-Institute in Dum-
merstorf, Großbeeren/Erfurt, Halle,
Müncheberg und Potsdam-Bornim, die
sich aktiv in den BMVEL-Forschungs-
bereich einbringen. Durch die neuen
Standorte konnte das agrarwissen-
schaftliche Potenzial wesentlich erwei-
tert werden. Wenn man heute Einrich-
tungen der BMVEL-Ressortforschung
besucht, spielt die Ost/West-Frage ei-
gentlich kaum noch eine Rolle. Vielmehr
geht es darum, die Bedingungen für
eine qualitativ hochwertige Beratung
auf der Basis fundierter Forschung wei-
ter zu verbessern. 
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der sich auszahlt




